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Aboflyer und Gutsch(w)ein
Wording/Layout
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Alles hat ein Ende, 
nur die Wurst hat keins.
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Bildmarke Legal Agent/Law Automation GmbH
Law Automation GmbH, 2020
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Logo Augenarztpraxis
Dr. Hagen & Dr. Zarmas-Röhl, 2019
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»Dorf ist cool«
Art Direction der Broschüre (Layout und Infografiken)  
Illustrationen von Lena Ellermann
Ministerium für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Landwirtschaft Brandenburg
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Wildkräuter-Memo
Verpackungsdesign und Werbemittel
Jakob und Maria, 2018
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CD taz lab 2018
Programmheft/Tickets/Anzeigen etc
die tageszeitung Verlags- und Vertriebs GmbH, 2018
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„Flüsse in Deutschland“
Unterrichtsmaterial Sek II
WWF Deutschland 2018
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Café Strauss Berlin
Geschäftsausstattung (Logo Redesign, Visitenkarte etc.)
Café Strauss, 2013
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RS-Baumpflege
Geschäftsausstattung
Robert Schmidt Baumpflege, 2013
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Lageplan
Illustration
Filmpark Babelsberg, 2014
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T-Shirtmotive
Idee und Illustration
Filmpark Babelsberg, 2015
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Kein Endlager in Gorleben
Plakatwettbewerb, 2013
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Jahrestagung der Helmholtz Gemeinschaft
Einladung, din lang im Altarfalz mit integriertem Verschluss durch Ineinanderstecken der geschlitzten Seiten (am Finger)
Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren, 2013
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Wunderkammer Wissenschaft
Infografik zur Wanderausstellung 
Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren, 2013
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LÜBECK

HAMBURG

BERLIN

GREIFSWALD

BREMERHAVEN

MÜNSTER

ESSEN

AACHEN

KÖLN

BONN

PIRMASENS
MANNHEIM

KARLSRUHE

STUTTGART

FRANKFURT AM MAIN

JENA

DRESDEN

LEIPZIG

COTTBUS
MAGDEBURG

LENNESTADT

PADERBORN

BIELEFELD

HANNOVER

BRAUNSCHWEIG
POTSDAM

15 21. 09.–12.10. 2011 
16 08.11.–25.11. 2011 
17 30. 01–26. 02. 2012 
18 01. 03.–06. 05. 2012 
19 09. 05.–01. 06. 2012 
20 13. 06.–06. 07. 2012 
21 13. 07.–05. 08. 2012 

01 23. 09.–01.11. 2009   
02 07. 11.–24. 01. 2010 
03 05. 02.–01. 04. 2010 
04 08.–16. 04. 2010 
05 19.–23. 04. 2010 
06 27. 04.–03. 06. 2010 
07 06.–13. 06. 2010 

08 07. 08.–26. 09. 2010  
09 16. 12.–16. 01. 2011 
10 01. 03.–05. 03. 2011 
11 10. 03.–29. 05. 2011 
12 14. 06.–03. 07. 2011  
13 12. 07.–20. 08. 2011 
14 26. 08.–13. 09. 2011 

22 11. 08.–23. 08. 2012 
23 26. 08.–14.10. 2012 
24 18.10.–01.11. 2012  
25 08.11.–16.11. 2012 
26 20.11.–2.12. 2012 
27 5. 12.–26. 03. 2013 
28 29. 03.–29. 09. 2013  



»Bandsalat«
Bandshirt (Frontaufdruck und Logo-Schriftzug) 
Kaeptn Karacho, 2010
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„Alte Meisterin“
Abokampagne, Fremdanzeige, Konzept und Layout 
die tageszeitung Verlags- und Vertriebs GmbH, Frühjahr 2015
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„Überwindung lohnt sich“
Herbstkampagne, Illustration Fremdanzeige 
die tageszeitung Verlags- und Vertriebs GmbH, 2014
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„Im Urlaub anders lesen“
ePaper-Aboanzeige, Eigenanzeige in der taz,. die tageszeitung Verlags- und Vertriebs GmbH, 2014

Eine Kiste Bio-Wein für das 3.333 like
Keyvisual, die tageszeitung Verlags- und Vertriebs GmbH, 2014
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„Sonne, Mut und Sterne“
Headline und Layout einer taz Shop-Anzeige in der taz. die tageszeitung Verlags- und Vertriebs GmbH, Dezember 2013

Samentütchen
Layout und Illustrationen (Vektorgrafik)
die tageszeitung Verlags- und Vertriebs GmbH, 2007
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BEREIT ZUR VERÄNDERUNG
Herbstkampagne, Fremdanzeige 
die tageszeitung Verlags- und Vertriebs GmbH, 2009
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Layoutbeispiele
Sanoma uitgevers (NL), Margriet, 2005 bis 2010
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Vor der Guillotine rief er: 

»Es lebe die Freiheit.« 

Hans Scholl (1918–1943),  

gründete die  »Weiße Rose« und wurde als Widerstandskämpfer 

gegen das Dritte Reich von den Nationalsozialisten hingerichtet. Tom Simpson (1937–1967), englischer Radprofi

und Weltmeister von 1966, starb während der

Tour de France. Er hatte eine Mischung aus ver-

botenen Drogen, Medikamenten und Alkohol

eingenommen. Nach einem Zusammenbruch

bat er die Zuschauer: »Put me back on my bike.« 

Christian Morgenstern (1871–1914), Münchner

Künstler, dichtete eine Reihe von grotesk-iro-

nischen Gedichten. Er litt unter Tuberkulose und

erkannte kurz vor seinem Tod: »Das Husten ist

vierdimensional.« 

Giordano Bruno (1548–1600), italienischer

Philosoph und Dichter, verstörte die katholische

Kirche mit seinen Thesen vom unendlichen

Weltall und der Erde als einer sich bewegenden

Kugel. Er wurde als Ketzer zum Tode verurteilt

und sagte zu seinen Richtern: »Mit größerer

Furcht verkündet ihr vielleicht das Urteil ge-

gen mich, als ich es entgegennehme.« 

Axel Springer (1912–1985), deutscher Journalist

und Verleger, dem Deutschland die Bild-Zeitung

zu verdanken hat, antwortete auf die Frage, wie

es ihm gehe: »Es könnte nicht besser sein.« 

Johann Wolfgang von Goethe (1749–1832), plagt

noch immer alle Gymnasiasten mit seinem

»Faust«. Zu seinen letzten Worten gibt es unter-

schiedliche Angaben. Vermutlich bat er darum,

das Fenster zu öffnen: »Macht doch den zweiten

Fensterladen auch auf, damit mehr Licht her-

einkomme.« Meist verkürzt zu »Mehr Licht!« 

Che Guevara (1928–1967), Rebellenführer und

verehrtes Idol aller Revolutionäre, wurde von der

bolivianischen Armee gefangen genommen.

Dem Mann, der ihn erschießen sollte, rief er zu:

»Ich weiß, dass du gekommen bist, um mich zu

töten. Schieß, du Feigling, du tötest nur einen

Menschen!«

Karl May (1842–1912), deutscher Schriftsteller,

träumte sich zeit seines Lebens zu Winnetou und

Old Shatterhand in die Prärie. Er starb an seinem

Hochzeitstag mit den Worten: »Sieg! Großer Sieg!

Rosen … rosenrot!«

Prinz Bernhard der Niederlande (1911–2004),

war mit der niederländischen Königin Juliana

verheiratet, war Mitglied von SA, SS und NSDAP,

kämpfte aber gegen die deutsche Invasion. Im

Rückblick auf sein Leben sagte er: »Ich fühle

mich wie ein Kind, das eine Sandburg gebaut

hat. Und sie ist schön geworden.« 

B. Traven (1890–1969), deutschsprachiger Schrift-

steller (»Das Totenschiff«), gab seine wahre

Identität nicht preis, erlaubte aber vor seinem

Tod seiner Frau, die Verbindung zu einem

anderen seiner Pseudonyme zu ziehen: »Du

kannst der Welt offenbaren, dass ich Ret Marut

war, der bayerische Anarchist.«

»Do jit et nix ze kriische.« 

(»Da gibt es nichts zu weinen.«)

Konrad Adenauer (1876–1967)

Der erste Bundeskanzler der Bundesrepublik

tadelte seine Familie, dass sie Tränen wegen ihm vergossen.

»Nothing, 

but death.« 

(»Nichts als den Tod.«)

Jane Austen (1775–1817),

englische Schriftstellerin, 

schrieb »Stolz und Vorurteil«, 

»Emma« und »Verstand und Gefühl«. 

Ihre Schwester hatte kurz vor ihrem 

Tod gefragt, was sie sich wünsche.

»Ich wurde erschossen!« 

John Lennon (1940–1980), 

Chef der Beatles, nachdem ihn die Kugel des Attentäters getroffen hatte.

John Adams (1735–1826), US-amerikanischer Ge-

neralmajor, Politiker, Senator und Finanzminister,

dachte noch auf seinem Totenbett an seinen

Freund und politischen Gegner, der am selben

Tag verstarb wie er: »Thomas Jefferson still sur-

vives.« (»Thomas Jefferson lebt immer noch.«)

Archimedes (287–212 v. Chr.), altgriechischer Er-

finder und Mathematiker. Ein Soldat nahm seine

mathematischen Zeichnungen im Sand nicht

ernst genug und bekam zu hören: »Störe meine

Kreise nicht!« Daraufhin wurde Archimedes

erschlagen. 

Ludwig van Beethoven (1770–1827), meister-

hafter deutscher Komponist, bekam kurz vor

seinem Tod eine verspätete Weinlieferung, von

der er sich heilende Kräfte versprach. Er sagte:

»Schade, schade, zu spät!«

Meher Baba (1894–1969), indischer Guru, lebte

die letzten 44 Jahre seines Lebens in Schweig-

samkeit. Die letzten Worte vor dem Schweige-

gelübde sind von Bobby McFerrin zu einem Hit

der 80er Jahre vertont worden: »Don't worry, be

happy!« 

Henry David Thoreau (1817–1862), US-ame-

rikanischer Schriftsteller und Ikone der Zurück-

zur-Natur-Bewegung, wurde vom Pfarrer gefragt,

ob er seinen Frieden mit Gott gemacht habe. 

Er antwortete: »Ich habe nie mit ihm gestrit-

ten.«

Anna Pawlowa (1881–1931), russische Meister-

ballettänzerin, »Prima Ballerina Absoluta«, hielt

eiserne Disziplin. Sie wollte noch an ihrem

Todestag schwer krank auf der Bühne stehen und

bat ihre Begleitung: »Leg mir mein Schwanen-

kostüm zurecht.« 

Mark Twain (1835–1910) erfand die unsterb-

lichen Kinderbuchfiguren Tom Sawyer und

Huckleberry Finn. Er verabschiedete sich von sei-

ner Tochter: »Auf Wiedersehen … falls wir uns

wiedersehen.« 

»Sie sollen wissen, dass sich eher früher als später

erneut die großen Straßen auftun werden, auf denen 

der würdige Mensch dem Aufbau einer besseren 

Gesellschaft entgegengeht. Es lebe Chile! Es lebe das

Volk! Es leben die Werktätigen! Das sind meine letzten

Worte. Ich habe die Gewissheit, dass mein Opfer nicht

umsonst sein wird. Ich habe die Gewissheit, dass es 

zumindest eine moralische Lektion sein wird, die den

Treuebruch, die Feigheit und den Verrat strafen wird.«

Salvador Allende (1908–1973) 

war von 1970-1973 Präsident Chiles und versuchte auf demokratischem Weg eine sozialistische Gesell-

schaft zu errichten. Er wurde durch Pinochets Millitärputsch gestürzt und starb offiziell durch Selbstmord,

der jedoch immer noch infrage gestellt wird. Vor seinem Tod hielt er noch eine Radioansprache.

»Va bene, va bene,

arrivo. Aspettate 

un momento.« 

(»Ja, ja, ich komme, 

einen Moment noch.«)

✝

Alexander VI. (1430–1503), 

einer der skandalträchtigsten Päpste

soll diese Worte vor seinem Tod

gesagt haben.

Berühmte letzte WorteZusammenstellung: Anke Lübbert

taz-Journal »Endlich«
art direction 
die tageszeitung Verlags- und Vertriebs GmbH , 2007
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Hier ruht Marcel

FOTO: VOLKER WICIOK/LICHTBLICK
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Auf Marcels Grab gibt es fast alles doppelt: links

Lilien, rechts Lilien. Links ein Strauß mit Mar-

geriten, rechts ein Strauß mit Sonnenblumen.

Auf der einen Seite ein Laternengrablicht, auf der

anderen ist ein eisernes Herz in den Boden ein-

gelassen. Auf Marcels Grab gibt es alles doppelt,

weil es in zwei Hälften geteilt ist. Die Grenze

markiert ein Steinherz. Beide Teile sind 87,5 Zen-

timeter lang. Das ist gerichtlich festgelegt. Nur

den Grabstein gibt es einmal.

Er ist auch der Grund, warum das Grab in der

Mitte geteilt wurde: Marcels Vater Georg gefiel

der Herzchengrabstein überhaupt nicht, den

Mutter Angelika ausgesucht hatte. Genau wie die

Blumen, die er dann aus der Erde riss.

Vor einem Jahr ist Marcel gestorben. Beim

Spielen in einer Baugrube. Mit seinem Freund

Sebastian wollte er eine Höhle bauen. Das Erd-

reich gab nach. Sebastian und Marcel erstickten.

Die Jungen wurden 14 Jahre alt.

Seitdem streiten sich Marcels Eltern, wie das

Grab ihres toten Kindes auf dem Bottroper Fried-

hof an der Schulstraße geschmückt werden soll.

Das Paar ist seit vielen Jahren geschieden, konnte

den Streit um Marcels Grab nicht lösen. Schließ-

lich standen beide vor Gericht.

Laut Gesetz darf zunächst derjenige ein Grab

pflegen, der die Grabstätte gekauft hat. Das war

Marcels Mutter. Doch es zählt auch der mutmaß-

liche Wille des Toten, ihm zu Ehren wird das

Grab schließlich geschmückt. Streit gibt es meist,

wenn langjährige Geliebte oder uneheliche Kin-

der mitreden wollen, welche Farbe die Blumen

auf dem Grab haben sollen. Dann muss ein Rich-

ter entscheiden. So auch bei Marcel.

»Das war eine ziemlich lange Verhandlung, etwa

eineinhalb Stunden«, erinnert sich Klaus Dree-

sen, Direktor des Amtsgerichts Bottrop, an den

Fall. »Der Vorsitzende wollte weder dem Vater

noch der Mutter den Zugang verwehren.« Schließ-

lich nahmen die Eltern den Vorschlag des Rich-

ters an: Vater und Mutter teilen sich das Grab,

und zwar genau in der Mitte. Auf den 87,5 Zenti-

metern links pflanzt nun Marcels Vater Georg

Blumen, die er schön findet. Auf der rechten

Seite gießt und pflegt Marcels Mutter Angelika

nach ihrem Geschmack.

»Wenn die Liebe einen Weg zum Himmel fände,

dann würden wir hinaufsteigen, um Dich zu-

rückzuholen«, hat Vater Georg auf eine Karte ge-

schrieben und auf seine linke Seite gestellt. Die

Liebe zu Marcels Mutter scheint dagegen zu Hass

geworden zu sein: »Ich habe den Kopf und Du

nur die Füße«, soll er zu seiner ehemaligen Frau

gesagt haben. Trotz des ganzen Streits um die

Blumen scheint der Geschmack von Mutter und

Vater gar nicht so verschieden zu sein: Lilien,

Sommerblumen – das gibt es auf Marcels Grab

schließlich alles doppelt. 

87,5 cm

87,5 cm

Text: Nicole Basel
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ISBN 978-3-937683-15-7
96 Seiten, broschiert
www.taz.de/endlich

Haben Sie sich schon mal gefragt, warum die Regierung von »Bündnispflicht« spricht, aber nicht über
das Töten, wenn sie Soldaten nach Afghanistan schickt? Und: Warum muss die Mutter ohnmächtig 
zuschauen, wie ihr unheilbar krebskranker Sohn verhungert – nur weil es in Deutschland keine Sterbehilfe
gibt? Wer hilft den Eltern, wenn sie über den Tod ihres noch ungeborenen Babys entscheiden sollen? 
Das neue taz-Journal »Endlich« geht in die Tabuzonen des Todes. 

Ja, ich bestelle ______ Exemplare des neuen tazjournals »Endlich.« zu je 7 Euro inklusive Porto und Verpackung (Versand ins Ausland zuzüglich Porto)

Aus dem Inhalt: »Plötzlich wird das Morden zur sozialen Tat« Interview mit Horst-Eberhard Richter über Krieg und Töten. • Die Demo mit dem Sensen-
mann Ist der Sarg auf Demonstrationen noch zeitgemäß? • Ich wünsche meinem Sohn den Tod. Aus Liebe Das Protokoll einer Mutter. • Die neuen
Totentänze Wie mit TV-Serien wie »Six Feet Under« die Toten zurückkehren. • »Wir werden um den Tod betrogen« Interview mit dem Theologen Reimer
Gronemeyer • All inclusive Wie Bestattungsdiscounter den Markt erobern. • »Gegen den Tod zu kämpfen wär gar jämmerlich« Interview mit dem
Kabarettisten Josef Hader • »Ich nehme die schwarze Sonnenbrille mit ins Grab« Die Fashion-Ikone Diane Pernet über Schönheit und Tod • A scheene
Leich Vincent Klinks neun beste Gerichte für den idealen Leichenschmaus • Toter Mann Wie sich Kinder ihr eigenes Ende vorstellen • Das Christkind
Diagnose: Trisomie 18. Eltern entscheiden über ihr ungeborenes Baby



only good staff make good stuff

Kluge Köpfe für Kreation und Marketing – der Staff, mit dem man Gold gewinnt.

10 YEARS PERSONNEL RECRUITMENT
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NOnly good staff make good stuff
Anzeigenentwurf zum10jährigen Jubiläum 
Designerdock (1. Designerdock Award, 2. Preis), 2006
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